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Im Gegensatz zu Fichte (Picea abies) und Tanne (Abies alba), deren 
Aufbau ganz von spiralig benadelten Langtrieben beherrscht wird, zeigt 
die der ersten Jugend entwachsene Kiefer (Pinus silvestris) eine sehr 
kennzeichnende Folge von Lang- und Kurztrieben. Ein Blick genügt, um 
sie an der Paarigkeit der großen Naclelblätter ihrer Kurztriebe zu er- 
kennen, die als Achselsprosse spiralig angeordneter Langtrieb-Schuppen- 
blätter gebildet werden. 

Dieser also auch bei der Kiefer vorkommenden spiraligen Beblätterung 
können wir an zwei ganz verschiedenen Stellen ihres Lebensablaufes 
begegnen. Stets spiralig benadelt sind die Triebe des ersten und des zweiten 
Jahres. In  diesem Zustand bietet die Jungkiefer mit den verhältnismäßig 
dicht stehenden, zarten, am Rande deutlich gesägten Einzelnadeln ein 
ganz eigenartiges Aussehen (Bild 1). I n  vielen Fällen dürfte sie deshalb 
gar nicht richtig erkannt und etwa für eine junge Lärche (Larix decidua) 
gehalten werden. Im zweiten Jahr werden die Primärblätter an dem sich 
verlängernden Mitteltrieb kürzer und gehen schließlich in trockenhäutige 
schuppenartige Blattgebilde über, in deren Achseln nun die ersten zwei- 
nadeligen Kurztriebe erscheinen können. Vom dritten Jahre ab wächst das 
Bäumchen in der bekannten Weise mit zweinadeligen, als Achselsprosse der 
spiralig angeordneten Langtrieb-Schuppenblätter entwickelten Kurztriebe 
weiter. Bei diesen folgen auf einige schuppenartige Niederblätter und die 
silberhelle Nadelscheide die beiden derben Nadeln, zwischen denen der 
Kurzsproß mit einer kleinen, normalerweise unentwickelt bleibenden 
Endknospe abschließt. 

Es ist gestaltkundlich überaus lehrreich und eindrucksvoll, die aus- 
nahmsweise erfolgende Streckung und Weiterentwicklung der End- oder 
Scheidenknospe dieser zweinadeligen Kurzzweige zu beobachten. Sie 
tritt mitunter als Folge von Verletzungen ein, die den Baum durch Nadel- 
oder Sproßgipfelverlust gefährden oder schädigen und kann wieder zur 
Ausbildung von Primärnadeln führen. 

Im Spätsommer 1933 traf ich im Forst Rehhof bei Marienwerder auf eine 
Schonung, in der die etwa mannshohen Kiefern durch Insektenfraß wahr- 
scheinlich einer Blattwespen- (Lophyrus-)Art fast völlig ihrer Nadeln 





Bild 1. Einjährige Jungpflanzen der Kiefer (Pinus silvestris); 6/7 nat. Gr.-Aufn. Verf., Forst Rehhof bei 
Marienwerder, 5. September 1932. 

Bild 2. Kahlfraßzweig einer Kiefer (Pinus silvestris) mit mehreren aus Kurztrieb-Endknospen entstan- 
denen Nottrieben mit spiralig-büscheligen, gesägten Primärnadeln; natLGr.-Aufn. Verf., Forst Rehhof bei 

Marienwerder, 10. Oktober 1933. 





fach abermals vom Wickler befallen wurden, so daß es erneut zur Aus- 
bildung von Zwischennadeltrieben kam. Hierdurch ergab sich eine Lang- 
triebfolge, die aus Kurztrieb-Endknospen entstanden war (Bild 5 a). 

Entsprechende Ersatzbildungen wurden auch mehrfach nach dem 
Absterben der Gipfelknospen durch andersartigen Insektenbefall beob- 
achtet. So hatten sich z. B. bei einem bis weit herab wahrscheinlich vom 
Waldgärtner (Myelophilus piniperda) ausgehöhlten und dann abge- 
brochenen Langtrieb der Kiefer am oberen Ende des teilweise noch aus- 
gefressenen aber stehen gebliebenen Triebstumpfes aus den sechs obersten 
Kurztrieben Scheidensprosse entwickelt (Bild 5c). Stets sind die am höchsten 
am geschädigten Langtrieb stehenden Zwischennadelknospen die am 
meisten geförderten, nach unten klingt ihre Entwicklung meist rasch ab. 
Die Zahl der zur Weiterentwicklung angeregten Zwischennadeltriebe kann 
überraschend groß sein. So wurden an den von Evetria buoliana befallenen 
Jungkiefern vom Todmal im Jahre 1958 z. B. bei vier Langtrieben 9, 17, 
18 bzw. 21 Scheidensprosse gezählt. Im Jahre 1962 konnten dort an durch 
Insektenfraß entgipfelten Langtrieben selbst 25 bzw. 28 in der Entwick- 
lung befindliche Zwischennadeltriebe beobachtet werden. Wenn auch von 
diesen nur die Hälfte sich zu kräftigen Trieben weiter entwickelt (Bild 5d), 
so ergibt sich hierdurch trotzdem eine sehr auffällige Büschelbildung. 
Beim Weiterwachstum sind mancherlei Unregelmäßigkeiten der Gestaltung 
die Folge. 

Die hier mitgeteilten Beobachtungen an Kiefern von Rehhof, Endbach 
und vom Todmal zeigen, welche Wuchsreserven unserer Kiefer in den 
Scheidenknospen ihrer zweinadeligen Kurztriebe zur Verfügung stehen 
und wie diese den Ersatz verlorener Teile der Hauptachse zu liefern ver- 
mögen. Diese Scheidensprosse sind spiralig beblättert, in der äußersten 
Not nach Kahlfraß mit gesägten Primärnadeln, bei Ersatztrieben weniger 
stark geschädigter Jungkiefern mit häutigen Schuppenblättern, aus deren 
Achseln die mit größerem Stoffaufwand gebildeten, leistungsfähigen Kurz- 
triebnadelpaare ans Licht treten. 
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